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Höhlen und Niveaus
Von Walter Krieg (Untz)

Erfahrung-gemäß sind hei der Betrachtung von möglichst
vielen Einzelhöhlen und bei einiger Schematisierung zwei Haupt-
typen in einer Vielzahl von Fällen unterachtMbar:

1) H o r i z o n t a l h ö h l e n t die sich mit ihren wesentlich-eren,
größeren Gängen vorwiegend in Gei'nllsverhältniss'en durch, den
Gesteinskörper — Klüftungen, Verwerfungeln oder Sehichtfugen
folgend — hinziehen, welche die Gefälle, wie sie bei Tülchen
und Tälern obertag im gleichen Gebiet auftreten, nicht allzu be-
trächtlich übertreffen, Sie pflegen von seitlich einkommendtm,
häufig stärker fallenden, kleineren Systemen begleitet zu sein.

Einzelne größere Abstürze, di.e auch bei diesem Höhlentyp
nicht selten vorhanden sind, fallen bei der Betrachtung größerer
Abschnitte des Systems oft nicht mehr sehr ins Gewidlit, skid
nach Erarbeitung der tektonischon und petrographischen Spezial-
verhältnisse meist gut verstehbar und könnten andernfaUes auch
ob er tägig auftretenden Talstufeai oder Terrassen entsprechen.

Im Höhlenverlauf kommt es schließlieh oft zur I'linmündung
von Schloten, Kaminen und was&erwegigen, mehr minder verti-
kalen Spalten.

Horizontalhölilen sind Umgestaltungen durch Ausbildung
von Klammen und Schluchten infolge rascher einsetzender Tiefen-
erosion, durch Deckeneinbrüclve und damit verbundene Kompli-
kationen, Sedimentatiionen und Versinterungert weit stärker u<n-
terworfen als der zweite Ilaupttyp.

2) Ver t ika 1 h ö b 1 ent Unter ihnen sind Karstsysteme zu
verstehen, die — meist unter Benützung vertikaler Klüfle ujid
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Verwerfer — mit auffällig kleinen Einzugsgebieten versehen sind
und an ihrem Grund in jedem Fall Horizüntalsysteme erreichen,
auch wenn es sieh Öfters nur um enge Schichtfugencrweiterungcn
handelt. Die dilferenziertere Fachterminologie unterscheidet hier
— wenn auch mit meist sehr unklaren Abgrenzungen — Schächte,
Karstbrunnen usw.

Schräge Gangverläufe auf längere Strecken siikl in Höhlen
relativ selten, sie fungieren häufiger als kurze Ausgleichsgänge
zwischen versehitxlenen Ktagen.

Die strenge Gliederung in diese zwei Haupttypen wird zur1

Unterteilung eines einzigen „N o r m a 1 h ö h 1 c n c l i a r a k t er s",
wenn man bedenkt, daß sie im Eigentlichen von der Art der
Entwicklung der vertikalen Systeme abhängt: sind diese nämlich
befahrbar und wird das ganze Ilohlensystem, zu dem ja auch die
am Grund befindlichen horizontalen Strecken gehören, vom prak-
tischen Höhlenforscher vom Selvaehltmund aus in Angriff genom-
men und vermessen, so ergibt sich das deutliche Bild einer „V-r-
tikalhöhle*1, und das um so mehr, wenn die Horizontalstrecken
nicht erreicht werden, wie das infolge unsehliefbarer Verengun-
gen oder auch übergroßer Schwierigkeiten (z. 13. Taupli'tz-
Sehucht- Expedition 1U51, Geldloch-Kxpedition HKr)3) häufig der
Fall ist. Wenn aber eine Expedition ,so glücklich und erfolgreich
wie die letzten Forschungen im Pyrcmäcmschacht arbeiten kann,
'dann wird dieser „Normalhölrl-cncharakter" deutlich.

Die andere Möglichkeit, eine solche „Normalhfihle" direkt
vom Gehänge aus im Horizontalleü zu erreichen, bot sich zum
Beispiel dem Landesverein für Höhlenkunde in Steiermark bei
seiner vorjährigen Expedition in die Laingatein-Tropistcinhölilt;
{Hochschwab), Die völlige Ausfertigung der Ergebnisse dieser
Arbeiten steht noch aus, doch wird bereits deutlich, daß hier
eine Reihe großer Schächte (die von der Oberfläche aus zum
Teil unbefahrbar, zum Teil aber befahrbar sein dürften) an ihrer
Basis berührt wurden. Ähnliches ist zum Beispiel im System
der Mainmulliöhle (Dachstein) der Fall und auch die Ttmtallu>h!e
(Hagengebirge) scheint auf diese Weise erforscht zu werden.

Es ist eine in der speläologischen Literatur nun durchgängi-
ger anerkannte Tatsache, daß gerade im Hochgebir^skarst in
Auswirkung von Sonderverhällnissen in Klima, Vegetation und
Relief die vertikalen Karstwasserwege Tendenz zur Ausweitung
zeigen. Daher sind besonders hier solche „Vertikalhötlilun"' (die
ganzlieit 1 ich betrachtet Inicht so bezeidliiiiet werden <lürften)
häufig.

Umgekehrt findet man sich in allen ausgeprägten Horizontal-
hohlen gleichzeitig auch an der oft verzweigten Basis nicht
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schliefbarer vertikaler Systeme, womit der Einheitscharakter von
Vertikal- und Horizointalhöhlien noch deutlicher wird.

„Horizontaliiöhilen" und „Vertikalhöhlen" sind Modifizierun-
gen des gleichen „Normalhöhlcncharaklers", wie die Abbildungen
erläutern:

Abb. 1. „Horizioinlalhühlö"

Abb. 2.

Abb. 3. „Zerstückelte Nurirualböhle"

~—" = befahrbar
— — inicht befahrbar

Die Entwicklung der Vertikalen in der Normalhöhre ist die
Folgeerscheinung der. chemischen und strukturellen Vorbedingun-
gen und des RieljietFs. Die Aus-büld'ung dier Horizontalen kann nur
auf das Vorhandensein einer unteren Grenze der Verlcarstungs-
fähigkeit zurückgehen, die im unlöslichen Liegenden oder im
Fehlen der weiteren Reliefeanergid zwiseJien ihr und der tiefst-
möglichen Austrittssteilte deis fossilen >oder r̂ eaenlCMi Höhlen-
gerinnes besteht.

Auch mit dem Vorhandensein einer Horizontalen ist daher
der Begriff der „Vorflut*', des stagnierendem „Karstwaasers" un-
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ter dem „Vorflutniveau" und die klassische Anschauung der pri-
mären HöhLengOnese durch HöMenflüsse (ohne Rücksicht auf
sekundäre Veränderungfen des HöhlenbUdes) in unseren Augen
gesichert.

Sind solche Horizontale beträchtlich über dem heutigen Tal-
boden nennenswert (und nicht nur als Ausdruck der Bemütziuiig
lokaler horizontaler Wasserwege) entwickelt, so gehen sie da-
her auf alte Talbödetn oder Erosionsbasen In dtoster Höhenlage
zurück, deren Reste in Form von Felsttfrrassen, Geh angeleinten.,
Verebnungen und Stockwerken ja oft noch erhalten sind. Dabei
ist es unnötig, eine exakte Übereinstimmung der Höhenlage von
Vorflut und Horiziontalhölile zu erkennen, denn meist sind die
lokalen Faktoren für -eine gewisse, oft sogar beträchtliche verti-
kale Aufgäiederungsbreite der speläogenetischen Kräfte verant-
wortlich.

Tatsächlich sind Übereinstimmungen zwischen Niveaus und
HorizontaUiöh'lenliöJxen bereits häufig erkannt und auch zur Al-
tersbestimmung der letzteren verwendet worden. Auf vsic gelien
auch die Massierungen von Horizonlalhöhlle'n in bestimmten
Höhenlagen zurück, wie das zum Beispiel für die Salzburger
Kalkalpen auch graphisch festgestellt wurde.

Die Fließwassertätigkclt geht jedoch auch bei Hebungen,
also stärkeren Tal eintiefungen, weiter, was zur Zerstückelung
primär einheitlicher H orison talhöhlen durdh Seh achte führt, die
dann zum zweitphasigen Morizontalsystem hinunterLeitön, —
Solche „Zerstückelte Norinalhöhlen" bezeichnet der Referent
gerade für die alpinen Hochgebirgshöhlen, die derartigen tek to-
nischen Bewegungen ausgesetzt waren, als charakteristisch.

Resume
Grottes et Niveaux
On distingue des cavenves horizontales el verticales parmi les dews.

prototypes des grotbes du ^Carst.
To us deux peuvent etne consideT6ßs comma suh-division» d'une .seule

grotte-types tsu* les puits, inC'ine si Von me tes poiiL pus pweourir jusJqiiuiiL
•fonds, dcst!endi>nt ioujuurs- ä une ^rüttü liurizontale qui &e truuve ii la ljuse.

La grotte apparaiL oomme verticale ou horizontale suivani que Ie
point de depart de T'expLoratijin -̂e tr-ouvo ä Kontvöje du puits ou (\ la fciidtiie
d'iijio galerie liurizointaLe.

Les conformites existant entre tea niveaux ä jour (des viclles fontls
'de vall6e, des terrasses etc.) et les galeries hori/iontales, penuettont la
determinati-an- de l*äg© tie ces dernieTes.

A la suit© de souluvemenls de muiiLa^n* plus iuasstFä i, e. des
«n entonnoir, ce >̂ont dss ^gix>ttes h-arizontoles mo,rceloes ou OLHicasö
qui caracLL-riäent les regions alpines du Karst. Öles ooTbsistenf, tie ^al
h i l ä diff̂ gAeinls nivea-ux, rattiicbdea les umes uux autnes par
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